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Werner Rückamp                                                                                                                           11.11.2024 

                                            Natürliche Wasserstoffbildung in der Erde 

Wissenschaftler:innen haben unter der Erdoberfläche mehrere Quellen natürlichen Wasserstoffs 

entdeckt.  

Natürlicher Wasserstoff, oft auch weißer Wasserstoff genannt, ist in natürlichen Lagerstätten 

vorkommender molekularer Wasserstoff (im Gegensatz zu Wasserstoff, der im Labor oder in der 

Industrie hergestellt wird) und damit ein Primärenergieträger. 

Dies unterscheidet ihn von auf andere Art und Weise gewonnenem Wasserstoff, wie z. B. grünem 

Wasserstoff, der mit Hilfe erneuerbarer Energien gewonnen wird, z. B. durch Wasserelektrolyse, und 

von „grauem“/„braunem“ und „schwarzem“ Wasserstoff, der aus fossilen Quellen gewonnen wird, 

z. B. durch Dampfreformation. 

Erstmals entdeckt wurden Vorkommen von weißem Wasserstoff in den 1970er Jahren. Dabei 

handelte es sich um Ausgasungen hydrothermaler Systeme. Hydrothermal bezeichnet den 

Bildungsbereich von Mineralen aus gas- und salzhaltigen wässrigen Lösungen zwischen deren 

kritischem Punkt (ca. 375°C) bis zum Absinken der Temperatur bis ca. 30°C. 

Es folgen ein paar Hinweise zum derzeitigen Wissensstand zu Entstehung und Vorkommen von 

natürlichem Wasserstoff in der Erdkuste. 

Der Boden des Ozeans treibt pro Jahr einige cm auseinander. Durch diese Ozeanbodenspreizung kann 

Magma aufsteigen und sich als vulkanischer Gebirgsrücken im Ozean absetzen. 

Mit Wasserzufuhr entsteht daraus über eine Reihe von chemischen Prozessen das Mineral Serpentin 

und das Gas Wasserstoff. 

Beim Kontakt heißen Erdmantelmaterials, des Peridotits, mit Meerwasser wird dieses serpentinisiert, 

also olivin-oder pyroxen-reiches Gestein (MgFe2SiO4; Mg kann duch Mn oder Fe ersetzt sein) wird 

durch Aufnahme von Wasser in das Mineral Serpentin umgewandelt. Dabei werden die Eisen-II 

enthaltenden Minerale mit Wasser zu Magnetit (Fe3O4) und Wasserstoff (H2) umgewandelt. Eine 

solche Serpentinisierung ozeanischer Kruste findet auch an Subduktionszonen statt, wobei hier die 

Wassertemperatur bedeutend niedriger und der pH-Wert hoch ist.  

Serpentinisierung ist ein Alterationsprozess silikatarmer ultramafischer Gesteine, bei welchem unter 

Wasserzufuhr aus Olivin und Pyroxen OH-haltige Serpentinminerale gebildet werden. Peridotit 

besteht aus Olivin und Pyroxen, Mineralien des Erdmantels. 

 

(Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Mittelozeanischer_R%C3%BCcken, Hervorhebung mit rotem Pfeil von mir) 

https://de.wikipedia.org/wiki/Wasserstoff
https://de.wikipedia.org/wiki/Prim%C3%A4renergietr%C3%A4ger
https://de.wikipedia.org/wiki/Gr%C3%BCner_Wasserstoff
https://de.wikipedia.org/wiki/Gr%C3%BCner_Wasserstoff
https://de.wikipedia.org/wiki/Erneuerbare_Energien
https://de.wikipedia.org/wiki/Wasserelektrolyse
https://de.wikipedia.org/wiki/Fossile_Energie
https://de.wikipedia.org/wiki/Dampfreformierung
https://de.wikipedia.org/wiki/Hydrothermale_L%C3%B6sung
https://geowiki.geo.lmu.de/w/index.php?title=Olivin&action=edit&redlink=1
https://geowiki.geo.lmu.de/w/index.php?title=Pyroxen&action=edit&redlink=1
https://geowiki.geo.lmu.de/wiki/Serpentinminerale
https://de.wikipedia.org/wiki/Mittelozeanischer_R%C3%BCcken
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Olivine enthalten Magnesium, Nickel oder Eisen. Ultramatische Gesteine haben einen magmatischen 

Ursprung. Sie kommen in der Erdkruste vor. 

 

Frühere Abschätzungen der Wasserstoffmengen, die global in den Ozean diffundieren lagen bei rund 

1,3 Mrd. m3 pro Jahr. Aktuelle Schätzungen der weltweiten Wasserstoff-Produktion in der Tiefsee 

durch Wasser-Gesteins-Reaktionen liegen im Bereich von 0,2 Mio. m3 pro Jahr und pro Kilometer der 

mittelozeanischen Rückenachse. 

(Quelle: Wikipedia) 
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Serpentinisierung ist an einer Vielzahl von Orten auf der Erde zu beobachten, vor allem dort, wo es 

durch tektonische Prozesse zur Hebung und Freilegung von Mantelgesteinen kommt. 

Die Wissenschaft geht davon aus, dass sich Wasserstoff in der Erde in Dutzenden bis Hunderten von 

Jahren neu bildet. 

Das wissenschaftliche Verständnis des Beitrags von intrakratonischen Becken zur geo- 

genen Wasserstoffproduktion hat sich über die Jahre verändert. Während die Extrapolation des 

regionalen H2-Flusses, basierend auf den tiefen Goldminen des Witwatersrand-Beckens in süd- 

afrika, 21 Mio. m3  pro Jahr für alle präkambrischen Gesteine zusammen erreichte. ermitteln 

neuere Untersuchungen deutlich höhere Werte. Unter Berücksichtigung der gesamten prä- 

kambrischen Kontinentalkruste errechnen einige Wissenschaftler ein kombiniertes Wasserstoff- 

Produktionspotential von 0,8 bis 5 Mrd. m3 pro Jahr. Einzelne Untersuchungen kommen noch 

zu deutlich höheren Werten. Andere bestätigen diese Größenordnung. 

Allerdings lagert der Wasserstoff oft in 3 000 – 4 000 m Tiefe. 

Der tiefste Kohleflöz liegt bei 1800 m. Die bisher tiefste Bohrung in die Erde beträgt 12.000m und 

befindet sich auf der russischen Halbinsel Kola. 

Zur Nutzung von Erdwärme werden zur Zeit Bohrungen bis in 20 .000 m Tiefe vorbereitet. 

Der sogenannte „natürliche“, „geologische“, „native“ oder „weiße“ Wasserstoff war im Juni 2023 

Gegenstand eines Medienbooms. Damals wurde im Nordosten Frankreichs ein Vorkommen von 

schätzungsweise 45 Millionen Tonnen Wasserstoff entdeckt. Das ist mehr als das Doppelte der 

Menge, die bis 2030 in der EU jährlich verbraucht werden soll. 

 (aus SZ vom 19. 1. 2024, Ausführliche Quellenangabe s. u.) 

Langfristig ist natürlicher Wasserstoff jedoch „eine Untersuchung wert, da er wie andere Quellen dazu 

beitragen würde, den Druck auf das Elektrizitätssystem zu verringern, der durch die Produktion von 

Wasserstoff durch Elektrolyse verursacht wird“, so Simon Pujau, Leiter der institutionellen 

Beziehungen bei France Hydrogène, einem Industrieverband, gegenüber EURACTIV. 
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Darüber hinaus müssen noch einige Hindernisse überwunden werden, wie etwa die Überzeugung der 

öffentlichen Meinung von den Vorteilen. 

„Wir sind sehr vorsichtig, wenn es um den Verbrauch von geförderter Energie geht, die eine Vielzahl 

von Problemen aufwerfen kann: Vertreibung der Bevölkerung, Monopolisierung von 

Wirtschaftseinnahmen und so weiter“, sagte Anna-Lena Rebaud, zuständig für fossile Brenstoffe bei 

der Nichtregierungsorganisation Friends of the Earth Frankreich, gegenüber EURACTIV. 

Für 45-8 Energy dürfen die Fehler der Vergangenheit deshalb nicht wiederholt werden: „Wir sind 

äußerst transparent und wollen eine neue Art des Umgangs mit dem Untergrund entwickeln“, sagt 

Pélissier. 

„Wir sorgen dafür, dass die Einwohner und die Behörden von den Vorteilen der Ressourcennutzung 

profitieren können, beispielsweise bei der Energieversorgung öffentlicher Gebäude und der 

Wiederverwendung von Abwärme“, so Pélissier weiter. 

Das unbekannte Ausmaß der Vorkommen macht die Sache noch komplizierter, was einen 

internationalen Konsens über den Abbau voraussetzen würde.  

(Quelle: https://www.euractiv.de/section/energie-und-umwelt/news/frankreich-jubelt-ueber-riesiges-

unterirdisches-wasserstoffvorkommen/) 

Seitdem haben sich die Forschungs- und Explorationsgenehmigungen in ganz Europa vervielfacht. In 

Frankreich kündigte Präsident Emmanuel Macron „massive Investitionen“ zur Erforschung des 

Potenzials dieser Energiequelle an. 

Ein Jahr des Fortschritts in Frankreich 

Die Anzeichen sind vielversprechend. Fünf Monate nach der Entdeckung im Nordosten Frankreichs 

wurde im November die erste Explorationslizenz für einen Standort im Südwesten des Landes erteilt. 

Bohrungen sollen innerhalb von zwei Jahren erfolgen. 

Fünf weitere Genehmigungen für Standorte in ganz Frankreich sind derzeit in Bearbeitung. Andere 

Projekte seien jedoch durch Betriebsgeheimnisse geschützt, erklärte Christophe Rigollet, ein Geologe 

des Beratungsunternehmens CVA Group, das an mehreren dieser Projekte beteiligt ist, gegenüber 

Euractiv. 

Er sagte, die europäischen Behörden sollten die Öl- und Gasunternehmen auffordern, ihre Daten über 

den Zustand des Untergrunds auf dem Kontinent zur Verfügung zu stellen. 

Nach der Nouvelle-Aquitaine (Südwesten) und der Bretagne (Nordwesten) sollte auch die 

Bourgogne Franche-Comté (Mitte-Osten) bald eine Überprüfung ihres Untergrunds einleiten, meinte 

Rigollet. 

Das regionale Interesse beflügelt das nationale Interesse, wie die direkte Beteiligung Macrons und die 

Finanzierung eines nationalen Projekts zur Verbesserung der Identifizierungsmethoden für die 

Ressource Anfang Juli gezeigt haben. 

Darüber hinaus hat die französische Regierung im vergangenen April eine Studie zur Identifizierung 

von Gebieten mit hohem Potenzial in Auftrag gegeben. Die ersten Ergebnisse werden laut Nicolas 

Gonthier, Leiter von earth2, einem Zusammenschluss europäischer Organisationen, die sich mit 

natürlichem Wasserstoff befassen, für Ende 2024 bis Anfang 2025 erwartet. 

(Quelle: https://www.euractiv.de/section/energie-und-umwelt/news/natuerlicher-wasserstoff-europaeisches-

interesse-steigt/) 

https://www.euractiv.de/section/energie-und-umwelt/news/frankreich-jubelt-ueber-riesiges-unterirdisches-wasserstoffvorkommen/
https://www.euractiv.de/section/energie-und-umwelt/news/frankreich-jubelt-ueber-riesiges-unterirdisches-wasserstoffvorkommen/
https://www.euractiv.de/section/energie/news/frankreich-will-investitionen-in-kernfusion-und-wasserstoff-ausweiten/
https://www.ifpenergiesnouvelles.com/article/focus-natural-hydrogen-ifpen-involve-iea-and-dgec-initiatives
https://www.earth2-hydrogen.com/en/home/
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Aus der o. g.Studie: 

Im April 2024 bat die französische Generaldirektion für Energie und Klima (DGEC) IFPEN, die Erstellung 

einer Studie zu koordinieren, um das Potenzial von natürlichem Wasserstoff im französischen 

Untergrund zu ermitteln und den aktuellen Wissensstand auf diesem Gebiet zu bewerten. An dieser 

Studie sind Teams von IFPEN sowie ein Dutzend französischer akademischer Experten beteiligt. 

 

Die Ziele der Studie sind: die Überprüfung der physikalisch-chemischen Mechanismen, die die 

unterirdische Wasserstofferzeugung steuern, die Bestimmung potenzieller Zonen auf dem 

französischen Festland und in Übersee und schließlich die Definition möglicher Produktionsmethoden. 

Darüber hinaus muss der Bericht unter Einbeziehung aller Akteure des Sektors die vorrangigen 

Maßnahmen sowie alle bereits laufenden Projekte auflisten, um die Entwicklung und das Wachstum 

des Sektors zu fördern. 

(Quelle: https://www.ifpenergiesnouvelles.com/article/focus-natural-hydrogen-ifpen-involve-iea-and-dgec-

initiatives; eigene Übersetzung) 

 

Frankreich ist zwar die treibende Kraft, aber auch das übrige Europa liegt nicht weit zurück. Mehr als 

ein Dutzend Projekte sind über den ganzen Kontinent verstreut. 

In Ostdeutschland wird derzeit ein Projekt des französischen Unternehmens 45-8 Energy geprüft. Im 

Nordosten Spaniens soll noch vor Ende des Jahres mit den Bohrungen am ersten Standort des Landes, 

der eine Genehmigung erhalten soll, begonnen werden. 

Im vergangenen November kündigte ein britisches Bergbauunternehmen einen Explorationsvertrag in 

Osteuropa an, ohne den genauen Standort zu nennen. In Albanien entdeckten französische Forscher 

im Februar ein potenziell großes Vorkommen. Derweil haben die finnischen Behörden eine Karte 

veröffentlicht, auf der die Konzentration von natürlichem Wasserstoff in mehreren Gasbohrlöchern 

verzeichnet ist. 

In Polen haben die Behörden im vergangenen September den rechtlichen Rahmen für die Exploration 

von natürlichem Wasserstoff geschaffen, obwohl noch keine Projekte bekannt sind. 

Auch in Island, Serbien, Schweden, Norwegen, der Ukraine und dem Kosovo werden derzeit Projekte 

entwickelt.  …. 

…Auch wenn einige politische Maßnahmen bereits jetzt ergriffen werden können, wird es noch einige 

Zeit dauern, bis das volle Potenzial von natürlichem Wasserstoff bekannt ist. Die ersten europäischen 

Bohrungen in Frankreich werden frühestens Ende 2028 erwartet. 

(Quelle: https://www.euractiv.de/section/energie-und-umwelt/news/natuerlicher-wasserstoff-

europaeisches-interesse-steigt/) 

 

 

In dem umfangreichen Zeitungsartikel mit dem Hinweis auf Serpentinisierung findet sich auch ein 

Bericht über den Austritt von reinem gasförmigen Wasserstoff aus der Erde im westafrikanischen 

Land Mali im Jahr 1987. 

 

https://www.ifpenergiesnouvelles.com/article/focus-natural-hydrogen-ifpen-involve-iea-and-dgec-initiatives
https://www.ifpenergiesnouvelles.com/article/focus-natural-hydrogen-ifpen-involve-iea-and-dgec-initiatives
https://helios-aragon.com/monzon-natural-hydrogen/
https://getech.com/news/getech-supports-natural-hydrogen-exploration-in-eastern-europe/
https://www.gtk.fi/en/current/geological-survey-of-finland-publishes-the-first-map-of-geological-hydrogen-measurement-results-in-finland/
https://www.euractiv.de/section/energie-und-umwelt/news/natuerlicher-wasserstoff-europaeisches-interesse-steigt/
https://www.euractiv.de/section/energie-und-umwelt/news/natuerlicher-wasserstoff-europaeisches-interesse-steigt/
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    Eine neue Ära – Geologen finden weltweit immer mehr große Lagerstätten von Wasserstoff. 

    Es herrscht Goldgräberstimmung (aus SZ 19.1.24) 

 

Außer den angegebenen Quellen im Text war eine weitere wichtige Quelle für diese 

Zusammenstellung  der Bericht des BGR in ihren Commodity Top News vom 18. 6. 2020: 

Wasserstoffvorkommen im geologischen Untergrund von Dieter Franke, Martin Blumenberg und 

Martin Pein Fakten, Analysen, Wirtschaftliche Hintergrundinformationen Nr. 63 der Bundesanstalt für 

Geowissenschaften und Rohstoffe (BGR) in Hannover und der Deutschen Rohstoffagentur (DERA) 

(https://www.bgr.bund.de/DE/Gemeinsames/Produkte/Downloads/Commodity_Top_News/Energie/63_wasserstoffvorkom

men_im_geologischen_untergrund.pdf;jsessionid=23D0F5698E3E41CE88FC6D662D3C62D5.internet942?__blob=publicatio

nFile&v=2) 


